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Max Roth hat sich in
Aarburg nicht nur als

Museumskonservator
sehr engagiert. >49

Ein Paradies für
Freunde des
Wassersports

>52

Bürgerliche
Kantonsräte
fordern die Re-
gierung auf, das
2010 geschlos-
sene Gefängnis
Willisau wieder
zu öffnen. >50

in Schwarm Krähen verdun-
kelt den Himmel über dem
Schlossbergplatz in Baden für
kurze Zeit. Der Blick des jun-
gen Mannes wandert zum

Himmel. «Der Vergewaltigung und der
sexuellen Nötigung angeklagt zu sein,
überschattete mein Leben für zwei Jah-
re», sagt er nachdenklich. Der 27-jährige
Baselbieter setzt sich im Kaffeehaus an
einen Tisch in der Ecke. Er wirkt schüch-
tern und viel jünger als er ist. Marco W.
will reden – darüber berichten, wie ein
vermeintlicher Täter zum Opfer wird.
Der Fall Nordportal (siehe Text rechts
oben), bei dem neulich ein Mann vom
Vorwurf der Vergewaltigung freigespro-
chen wurde, hat ihn aufgewühlt und
ihn an seine eigene Geschichte, seine
erste Liebe, erinnert.

MARCOS HÄNDE ZITTERN, als er erzählt,
dass Lea (Name geändert) aus der Region
Baden seine erste richtige Freundin war.
2009 habe er sie im Internet kennen ge-
lernt. «Wir chatteten und telefonierten
monatelang, bevor wir uns trafen.» Ihre
erste gemeinsame Nacht verbrachten die
beiden im Hotel Hilton in Zürich. «Sie
war 19 und noch Jungfrau.» Kurz danach
schliefen sie auf dem Badener Spielplatz
im Graben zusammen. Zwei Liebesaben-
teuer, die Marco zehn Monate später
zum Verhängnis werden sollten.

Nach nur zwei Monaten beendete
Lea die Beziehung auf Druck ihrer Mut-
ter mit einem SMS. Später folgte ein
zweiseitiger Abschiedsbrief per Mail.
«Darin schrieb sie, dass sie unter der
Trennung leide. Ihre Mutter habe aber
von ihr verlangt, dass sie Schluss mache
und sich auf die Schule konzentriere.»
Marcos Blick wandert zum Fenster. «Ich
war am Boden zerstört. Ich habe sie ge-
liebt.» Vor lauter Verzweiflung fing Mar-
co W. an, Lea zu stalken – fünf Monate
lang. «Ich konnte einfach nicht akzeptie-

E

ren, dass es vorbei ist», sagt er und fasst
sich dabei ins Gesicht. Während er er-
zählt, dass er Lea Hunderte E-Mails
schrieb, ihr täglich Nachrichten auf
Facebook hinterliess und ihr einmal so-
gar heimlich nach Hause gefolgt war,
werden seine Bewegungen mit den Hän-

den immer hektischer. «Das alles war ein
grosser Fehler», ist er sich bewusst. Im
August 2010, zehn Monate nach Bezie-
hungsende, wurde Marco W. überrascht:
Wie in einem Krimi holten ihn drei Poli-
zisten in zivil um sechs Uhr morgens aus
dem Bett. Nach einer Hausdurchsu-

chung und der Beschlagnahme seines
Computers führten sie ihn in Handschel-
len ab und brachten ihn ins Gefängnis
Waaghof in Basel. «Es war der schlimmste
Moment meines Lebens. Ich wusste über-
haupt nicht, worum es geht. Einer der Po-
lizisten sagte lediglich, dass ein Mann
von einer Sexualgruppe mit mir spre-
chen wolle.» Den Grund für die Festnah-
me erfuhr Marco später: Der Basler Haft-
richter hatte ihn wegen Verdunkelungs-
gefahr zu 19 Tagen Untersuchungshaft
verurteilt. Grund dafür war die Anzeige,
die Lea fünf Monate nach Beziehungsen-
de, also im März 2010, beim Bezirksge-
richt Baden eingereicht hatte.

LAUT KLAGE SOLLTE MARCO W. Lea nicht
nur belästigt, sondern zwei Mal verge-
waltigt haben – das erste Mal im Hilton
in Zürich und das zweite Mal auf dem
Badener Spielplatz im Graben. «Lea be-
hauptete, dass ich sie in die Kinderhütte
gelockt und sie dort gegen ihren Willen
entkleidet und vergewaltigt habe.» Wäh-
rend der Untersuchungshaft in Basel

gab es diverse Einvernahmen mit der
Kriminalpolizei Basel, dem Haftrichter
und seinem eigenen Anwalt. Die Angst,
dass er seine Unschuld nicht beweisen
und, wie vom Gegenanwalt gefordert,
zu dreieinhalb Jahren Haft verurteilt
werden könnte, wurde von Tag zu Tag
grösser. «Ich wurde depressiv. Jedes Mal,
wenn ich einen Brief vom Staatsanwalt
erhielt, fiel ich in ein Loch.» Doch nicht
nur Marco ging durch die Hölle. Seine
Familie und seine Freundin, mit der er
seit rund zwei Jahren zusammen ist, lit-
ten. Nach knapp vier Wochen Gefängnis
wurde er nach Baden gebracht, wo er
aus der U-Haft entlassen wurde.

Das Verfahren dauerte zwei Jahre.
Eine Zeit, in der Marcos Leben lahmge-
legt war. «Ich konnte weder arbeiten
noch Zukunftspläne schmieden. Mein
Leben war darauf ausgerichtet, auf das
Urteil des Gerichts zu warten. Beschul-
digt der Nachstellung, der Vergewalti-
gung und der sexuellen Nötigung, muss-

te er sich im März 2012 vor dem Bezirks-
gericht Baden verantworten. «Es war ein
seltsames Gefühl, vor dem Richter zu ste-
hen.» Lea verstrickte sich während der
Verhandlung in Widersprüche. Letztlich
konnte Marco W. aufatmen. Das Bezirks-
gericht Baden sprach ihn wegen zu vieler
Zweifel, mangelnder Beweise und wegen
widersprüchlicher Aussagen vom Vor-
wurf der Vergewaltigung und der sexuel-
len Nötigung frei. Strafbar gemacht hatte
er sich hingegen wegen der Nachstel-
lung, wofür er eine Busse erhielt.

WESHALB IHN SEINE EX-FREUNDIN erst
fünf Monate nach Beziehungsende an-
gezeigt hatte, ist für Marco eindeutig:
«Sie wollte sich an mir rächen, weil ich
sie monatelang belästigt hatte.» Vor Ge-
richt habe sie ausgesagt, sie habe so lan-
ge zugewartet, weil sie mit niemandem
darüber habe sprechen können.

«Meine Horror-Geschichte nahm
doch noch ein gutes Ende», sagt Marco.
Er ist sich aber sicher, dass viele wegen
Vergewaltigung verurteilte Männer un-
schuldig im Gefängnis sitzen. «Frauen,
die unberechtigt Strafanzeigen wegen
Vergewaltigung einreichen, schaden da-
mit Frauen, die tatsächlich vergewaltigt
wurden», meint er. Dann verabschiedet
sich Marco W. und verlässt Baden. Die
Stadt, in der seine erste Liebe fatale Fol-
gen hätte haben können.

Es war wie in einem Krimi, als
Marco W. von drei Polizisten
aufgesucht und in Handschellen
ins Gefängnis gebracht wurde.
Den Grund erfuhr er dort: Seine
Ex-Freundin hatte ihn fünf
Monate nach dem Beziehungs-
ende wegen Vergewaltigung
angezeigt.

Marco W. musste sich wegen Vergewaltigung und sexueller Nötigung vor dem Bezirksgericht Baden verantworten

Wie die erste Liebe zum Albtraum wurde
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Jedes Mal, wenn ich einen
Brief vom Staatsanwalt

erhielt, fiel ich in ein Loch.»
MARCO W.

«

Der Badener Spielplatz im Graben: Hier soll Marco W. seine Ex-Freundin
vergewaltigt haben. ALEX SPICHALE

Der Fall Nordportal sorgte im Dezem-
ber 2011 schweizweit für Schlagzeilen:
Eine 28-jährige Frau hatte ausgesagt,
sie sei beim Eventlokal Nordportal in
Baden vergewaltigt worden. Die Polizei
verhaftete daraufhin einen 19-Jähri-
gen. Dieser sagte zwar, dass es zwi-
schen ihm und der Frau zum Sexualver-
kehr gekommen sei, doch dies sei ein-
vernehmlich geschehen. Im März 2012
teilte die Staatsanwaltschaft Baden
mit, die Strafuntersuchung werde we-
gen Zweifeln an der Straftat einge-
stellt. Dagegen erhob die Frau Be-
schwerde, die vom Obergericht gutge-
heissen wurde. Ein anderer Staatsan-
walt erhob Anklage. Beschuldigt der
Vergewaltigung und der sexuellen Nöti-
gung, musste sich der 19-Jährige vor
dem Bezirksgericht Baden verantwor-
ten: Am 23. Januar wurde er freige-
sprochen. Das «Opfer» hatte sich vor
Gericht in Widersprüche verstrickt. (ELJ)
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■  FALL NORDPORTAL

Frau Davatz, Lea hat Marco W. nebst
der Nachstellung, wegen Vergewalti-
gung und sexueller Nötigung ange-
zeigt. War dies ein Racheakt, wie Mar-
co W. vermutet?
Ursula Davatz: Nein, es war ein Akt der
Reinwaschung. Sexualität spielt in unse-
rer Gesellschaft eine spezielle Rolle: Ei-
nerseits wird sie dazu verwendet, sich
selbst zu bestätigen. Andererseits exis-
tieren immer noch restriktive und
christliche Vorstellungen davon, was
sich gehört und was nicht. Während die
Frau sehr schnell in die dreckige Schub-
lade gesteckt wird, gilt das gleiche Ver-
halten beim Mann als Kavaliersdelikt.
Eine Frau will nicht in eine dreckige
Schublade gesteckt werden. Geschieht
es trotzdem, kann sie sich aus der

Schublade holen, indem sie dem Mann
die Schuld gibt.

Lea steckte also in einer dreckigen
Schublade?
Ja, sie konnte nicht zu dem stehen, was
sie getan hatte und schob Marco W. die
Verantwortung zu. Diese Reaktion
hängt aber mit der Familie zusammen.
Wie aus dem Bericht hervorgeht, wollte
ihre Mutter, dass sie die Beziehung be-
endet. Dies, obschon Lea unter der Tren-
nung litt. Eltern können einen starken
Einfluss auf ihre Kinder haben. In die-
sem Fall hat ihre Mutter über ihre Sexu-
alität verfügt und Lea hat sich nach dem
Motto «eigentlich wollte ich den gar
nicht und eigentlich hat er mich verge-
waltigt» angepasst.

Und warum der Gang zum Gericht und
dann auch noch mehrere Monate nach
Beziehungsende?

Mit dem Gericht kommt ein anderes pa-
triarchisches System in Aktion und ent-
scheidet darüber, was richtig und was
falsch ist. Lea hätte Marco W. auch nur

wegen Stalking anzeigen können. Sie
stand aber unter dem moralischen
Druck der Mutter und steckte in der dre-
ckigen Schublade. Mit dem Gang zum
Gericht wollte sie sich, wie erwähnt,
reinwaschen.

Leas Rechnung ging aber nicht auf.
Nein, ihr Reinwaschungsakt hat nicht
funktioniert. Wahrscheinlich wird sie
eine Wut auf das Gericht haben. Denn
jetzt muss sie sich eine andere Methode
suchen, um sich mit ihrer Familie ausei-
nanderzusetzen. Entscheidet ein Ge-
richt, findet keine persönliche Ausein-
andersetzung zwischen der pubertieren-
den Tochter und der Familie statt.

Schaden Frauen wie Lea anderen Frau-

en, die tatsächlich vergewaltigt wur-
den?
Ja, auf eine Art schon. Sie missbrauchen
das Gericht für familieninterne Angele-
genheiten. Weil dies, so vermute ich,
häufig vorkommt, haben es vergewaltig-
te Frauen schwer, vor Gericht Glaubwür-
digkeit zu erlangen, man verallgemei-
nert und geht davon aus, dass die Frau
nur manipuliert.

Was empfehlen Sie einer Frau, die das
Gefühl hat, in einer dreckigen Schubla-
de zu stecken?
Sie soll für sich und ihr Sexualverhalten
einstehen. Die Sexualität ist ihr Eigen-
tum. Deshalb darf sie, und nur sie, dar-
über entscheiden und nicht eine höhere
männliche Instanz.
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■ WIE KOMMT ES ZU SOLCHEN FALSCHEN ANSCHULDIGUNGEN? NACHGEFRAGT BEI PSYCHIATERIN URSULA DAVATZ AUS BADEN
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Die Psychiaterin Ursula
Davatz (70) ist Fachärztin
für Psychiatrie und Psy-
chotherapie mit Spezial-
gebiet Familientherapie.

URSULA DAVATZ


